
denen neben der katholischen Schule Förderung. Sıe hat aber ıhre Auf- borg wıeder mıt 19 Kirchenführern
keine weıteren Schulen exıistieren. merksamkeit schon seıt Jahren star- Vertretern kam die politische Kon-
Die soz1ıale Zusammensetzung der ker den öftentlichen Schulen ZU zeption nıcht auf hre Kosten.
Schüler der Privatschulen 1MmM Innern wandt. Aufsehen ErTESLE eıne Erkliä-
des Landes unterscheidet sıch wesent-

Betrachtet 1aber die Ausgangs-
rung des französischen Episkopats lage VO „Nyborg VE mu{fß

ıch VO derjenıgen bestimmter 2arlı- VOm November 969 1n Lourdes heute zugeben, da{ß das Programm
SCr Privatschulen, VO denen uSpCc- (vgl Herder-Korrespondenz Ihes
hend die katholische Privatschule

Von Pörtschach auf der politischen
8 Ebene nahezu realisiıert worden 1St

Von ihren Gegnern als „undemokra- Die Erklärung spricht der öftentli-
tische Eliteschule der Bourgoisie“ - chen Schule VO nıcht allzu langer Diıe Katholiken erst (Jäste
gegriffen wurde. In der Bretagne elIt noch als „ecole du dıiable“ Velr-

mehr als 50 9/0 der rutfen die Achtung der Katholiken och das vorgesehene Generalthema
Schüler AUu$S unteren sozialen Schich- und ihrer Geıstlichen AaUus Die Katho- War umtfassender. Es Aautete „Diener

lıken ın den öftentlichen Schulen soll-CeH, und ın eıner Schule beı Lyon - Gottes, Diener des ens  en“ und
halten 130 Von SO Schülern ten für hre Erneuerung wirken. Die wurde ıin tünf Sektionen abgehan-
staatliche Unterhaltsstipendien. Das Anwesenheit der Getauften ın der delt, denen dıe dem Thema

öftentlichen Schule se1 eın Risiko undprozentuale Absinken der Schüler- „Theologie des Diıenstes und Dienst
zahlen 1n den etzten Jahren 1STt da- zugleich iıne Chance für ıhren lau- der Theologie ın der gegenwärtigen
her nıcht zuletzt AUS dem für manche ben. Somıit wırd die Parole der „Prä- Sıtuation“ gewıdmet War 160 ele-
Famılien hoch lıegenden Schul- der Kırche  CC Im SEeSAMTEN Schul- g1erte, mMelst die Führer der 100
geld der Privatschulen erklären. der Frage der Erhaltung des Mıtgliedskirchen, gaben der Konte-
Im Departement Somme varılert Eigencharakters der katholischen Prı- Gewicht. Auch die Konfessio-

nellen Weltbünde SOWI1e die römiısch-der Schulgeldbeitrag zwıschen 50 vatschulen der Wiıchtigkeit nach VOI-

und 750 F, dıe Halbverpflegung ZW1- angestellt. Viele Bischöte sehen in katholische Kırche, VEr ELECN durch
schen TI und 540 F, und die vollen diesen Schulen schon Jlängst nıcht den Generalsekretär des „Internatio-
Internatskosten betragen 7zwischen mehr das Instrument der Kırche Z nalen Rates der Europäischen Bı-
ZAO und 1265 Eıne 1962 durchge- dem z1bt der Episkopat der Regıe- sehofskonferenzen Erzbischof
tührte Meınungsumfrage rachte das in der Erklärung Von Lourdes Etschegaray VON11 Marseılle, hatten
Resultat, da{ß 0/0 der Eltern hre deutlich verstehen, da{fß nıcht Beobachter entsandt. Infolgedessen
Kınder be] Schulgeldfreiheit auf Pri- bereit sel, eınem mehr oder wen1g WAar die Frage der Zusammenarbeit
vatschulen schicken würden. iskret ausgeübten Druck nachzuge- 3It der römisch-kartholischen Kırche

ben, der darauf abziele, für die Ge- ın wesentlicher Punkt der Tagesord-
Der Schulfriede ist nıcht mehr SCc- währung gewısser Vorteile auf dem Nung AUCH W 1111 hier ıoch keın Er-
Ährdet Sektor des katholischen Schulwesens gebnis erzielt werden konnte. Erz-

polıtische Konzessionen machen ıschof Etschegaray reiste miıt reund-
Für die amtlıche Kırche 1St die rage oder nachgaullıstische Polıitik 4 lıchen Wünschen schon April
der reıen Schule schon lange keıin über opposıtionellen Gruppen wiıeder 1b und Sagt weıtere Zusam-
Zankapfel mehr. Sıe wünscht ‘ıhre Öördern. menarbeıt (KNA, A: epd,

bıs 71)
Anwesen VO Präsidium des
Weltrates der Kirchen LandesbischofDıie Europäische Kirchenkonferenz »Nyborg I« Lilje und Payne (London),
erner Generalsekretär Blake

RET Ostkirchen Zu Weltkirchenrat Den Vorsıitz führte Vısser ooftVom 26 April bıs Maı 1971
1esma] wıeder Al Gründungsort autf seıner Dritten Vollversammlung Fs 1St keine Übertreibung festzustel-
auf der Insel Fünen in Nyborg, nach in Neu-Delhi erreicht worden. Seit- len, dafs Bischof Krusche VO Mag-

dem und erst recht seIit dem Zweıtenmehr als dreijahriger Unterbrechung deburg gelang, das theologische Pro-
dıe 1958 auf Inıtiatıve VO Vısser Ü Vatiıkanum und der 1965 gegründe- blem miıt seinem Hauptreferat
Hoofl, dem ehemaligen Generalsekre- ten „Gemeıhnsamen Arbeitsgruppe“ meıstern und eine Lösung der Span-

Gent Vatikansekretarıjat tür die Gottesdienst undar des Weltkırchenrats, als reg10- NS zwiıschen
nale ökumenische Institution 1Ins Le- Einheit arbeiten die Orthodoxen, Seelsorge auf der eınen un gesell-
ben gerufene „Konferenz europäl- meist Von Erzbischof Niıkodim VO schaftlicher Diakonie auf der anderen
scher Kırchen Im Herbst Leningrad miıtgesteuert, in allen öku- Seıite entwerten. Er yab celber z
1967 hatte „Nyborg V“, da- menischen Führungsgremien mıt Auf da{fß ıhm das „wiederhergestellte
mals in Pörtschach (Karnten) Ver- der Konferenz „Nyborg traten Vertrauensverhältnis“ Z DDR die
sammelt, schon eın stilles Ende nach- daher die onkreten Aspekte eıner Aufgabe ermöglıcht habe (epd, 28
BESARL (vgl Herder-Korrespondenz „polıtischen Diakonie“ der Kırchen 71) Er wurde unterstutzt Von den
Z Jhg., 518) Denn die ursprung- ın den Vordergrund, und das hieß Protessoren Crespy (Montpellier)
ıche Idee, endlich eıine Brücke über nter russıscher Führung: Arbeit für und Nagzy (Budapest), der eıne
den West-Ost-Graben schlagen den Status QUO in Europa, der 1mM Ins Kalvınıst, der andere Lutheraner. Es
und dıe orthodoxen Kırchen iınnerhal teresse der Siıcherheıit endlich polı- War 1ber hochgezielt, wenn ZUur

tisch anerkannt werden musse. Da Eröftnung das Präsidiumsmitgliedder kommunistisch regıerten LÄän-
der 1n das Sökumenische Gespräch den Delegierten AUS der DDR dıe FEmmen en Haag) dıe Hofftnung
zıehen, War 1961 mMIıt dem Beıitrıitt Reıise nach Pörtschach verweıgert aussprach, die Miıtglieder der Konte-
der Russisch-Orthodoxen und ande- wurde diesmal WaAaren s1e 1in Ny- 9 die keine Synode und keıin Par-
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ament sel, möchten „ einer beken- Hınwendung (jott wırd dem Pressekonferenz vab Krusche MUt
nenden Gemeinschaft ZUSamımen- Menschen und 1n der Hınwendung sympathischer Ehrlichkeit allerdings
wachsen“. Eın Zusammenfinden gC- um Menschen wırd Gott gedient.“ der Befürchtung Ausdruck,
lang durch die intensıven Gesprächs- Diejenigen Strukturen entsprächen könne „den Mund vielleicht doch
möglichkeiten unter den Delegierten, AI meısten der Gottesherrschaft, AI voll SCHOMMEN haben, WEeNnNn Chri-
die sıch SONSLT nıcht sehen bekom- denen Partnerschaftlichkeit praktı- Stien meınen, S1E hätten der Welr Mo-

uch WenNnn nıcht AUsSs dem ziert werden kann“. delle anzubieten“. Er WwI1sse 2A1UC]
Auge verliert, da der Oftenrlich- och oftener und ohne theologische nıcht, WI1Ie Nan das nachen kann.
keitseinflufß der Kırchen, zumal 1n Begründung drängten die utheri- Man musse aber versuchen, SONSLT
den Gemeinden, weıter zurückgeht, schen Delegierten AUS Ungarn auf die gebe für die Kirchen keine Chance.

darf der Prozefß einer Symbiose europäiısche Sıcherheitskonferenz, die Es tehlte nıcht eıne Sektion „Was ı
für künftige Möglıichkeiten nıcht g.. unverzüglıch einzuberufen sel. An Gottesdienst?“ Doch hre Gedanken

die dazu erforderlichen polıtischen raten nıcht hervor. Wiıchtiger g-mng geach_tet werden.
Voraussetzungen wurde nıcht gCc- L1LOMMeEN wurden die Sektionen über

Friedensdienst und über wirtschaft-Bekenntnis ZUY Kooperatıon dacht Die Außenpolıitik der Bundes-
regierung wurde damırt praktısch un- lıche Gerechtigkeit, m wichtigsten

Es kann allentalls nach Krusche dar- terlauten. Das veschah noch drastiı- fast Sektion über kırchliche Futu-
um gehen, dafß die Kırchen „Modelle scher MIıt einem Memorandum der rologıe, MIt dem anspruchsvollen
VO Kooperatıon“ ılden u- russısch-orthodoxen Delegation, das Untertitel: 99  1€ europäische kırch-

auf ungeklärte Weiıse direkt In diechen und dıe politischen Gegensätze lıche, gesellschaftliche, kulturelle, p —-
Hände der Delegierten geriet. Vısser ıtische un wirtschaftliche Lage alszwıschen West und Ost herunterspie-

len, ohne S1e verwischen. Auch ooft Nanntfe das Verfahren einen Herausforderung für die Christen
ürften die Kırchen sıch nıcht als ine Skandal, Generalsekretär Wrilliams der Zukunft“ Wenn L11a das hıest,
AÄrt „Dritte Welt“ verstehen. In je- sprach VON einer anne. Das Papıer ırd InNnan verstehen, da{fß die ntı-

wart der KEK OT, S1E efasse sıch poden, die eine christliche Seelsorgedem Falle seıjen „antagonıistische Kır-
chen“ iıne krasse Verleugnung des nıcht genügend MIt der europäıschen für nötıger halten, ın ihrem Vor-
der Kırche aufgetragenen Versöh- Siıcherheirt. Außerdem wurde tür die haben estärkt wurden. Obwohl S1e

Fusıon mıt dernungswerkes Chrristi. Grundsatz halbgeplatzten nıcht tür unwichtig halten, w 4S

„Christlichen Friedenskonferenz“Kırchen, die Zur polıtıschen Diakonie Nagy „dıe Schaffung einer inneren
streben, muüßten ZUerSt ıin ihrer e1ıge- plädiert, die nach dem sow Jetischen Friedensmentalität unter den Völ-
en Gesellschaft für Menschlichkeit Eiınmarsec! IN Prag NUur noch In kem und den Kirchen“ NAannLe:

Scheindaseineintreten. Nur dann könnten S1e - tührt Schliefßlich „Christen Inussen Realisten se1n. Sıe
wurde ın Orthodoxer der Ostkir- üurten keine IUllusi:onen darüber he-Warten, da S1e bei anderen Gehör
chen als ständıger Assıstent des Ge- SCH, dafß der Ost-West-Gegensatz ınfinden, wenn S1IC gEegCN Verletzung

der Menschenrechte protestieren. neralsekretärs gefordert, eine For- einem Nord-Süd-Gegensatz nier-
Grundsatz Da die gesellschaft- derung, der die Konterenz um gehen wuürde.“ Das Rıngen der (Ge-
lıchen Systeme, ın denen dıe Kıirchen Chluß entsprach. sellschaftssysteme werde andauern,

1aber Christen und Kırchen müfßtenleben, grundverschieden sınd, mu{fß-
ten S1e „einander freigeben, ohne sıch darüber wachen, dafß nıcht ZzuChristen mussen Realisten seinloszulassen“. Dadurch würden s1e der Totengräber der Zıvıilisation, SONMN-

gemeınsamen Verantwortung tür die Dem russıischen Dokument tehlte der dern um friedlichen und humanen
Sıcherheit Europas verecht: „Die Kır- theologische Hıntergrund, den Kru- Wettkampf für die Zukun# der

sche entworten hatte, wenn VOCI - Menschheit wird. So auch Profchen werden ihrer Regierung g-rade dann stehen, S1e 1mM In- suchte, Traditionalisten und Revolu- Crespy. Ist dieser Moralısmus cehr
teresse des Friedens un der Entspan- tiıonÄäre autf eiıner Sheren Ebene - verschieden VO dem An „Gaudiıum

und TOMMEeru auf machtpolitische Methoden sammenzuführen, e spes” beklagten? Weıst mehr
Welrflucht WI1C unbedachter Weltver- „Sachkenntnis“ auf? Sieht NLA durchverzıchten und unpopuläre Schritte

tun. Für das Ziel eıner europäischen besserung absagte. Auf westdeutsche seINE Brille überhaupt die Wurzeln
Sıcherheitskonferenz edeute das Auseinandersetzungen anspıelend, CeI- der Realitäten?
und hier wurde die „Diıakonie“ für klärte CI, eıne „Aufspaltung der Man war sıch dessen nıcht sicher und

Wirklichkeit in eıne sakrale und ınedie DDR sehr deurtlich „dafß alle veranstaltete eın Gespräch NIT gela-
profane Sphäre“ se1 unerlaubt. Das denen Naturwissenschaftlern, Polıi-Staaten gleichberechtigt und gleich-

verpflichtet miıtarbeiten. Das Thema des persönlıchen Heıls dürte tikern und Journalisten über die
VOTraus, daß keinem Staat der Rechts- In der Kırche nıcht ZUgUNSIEN der Möglichkeiten des kommenden Jahr-

zehnts. Was InNnan dort über die VOtatus vorenthalten wiırd, der den Weltgestaltung AR8! dıe zweıte Srelle
anderen zuerkannt 1St  C« Beıide deut- TrTeten Ebensowenig dürte sıch kırch- der Wissenschaft gebotenen Möglich-
sche Staaten sollten Mitglied der lıche Arbeit ın „besonderen relıg1ö- keıten und dıe yleichzeitige Stagna-
UN:!  @®) werden. Die triedliche Ko- SCI1 Handlungen“ erschöpften: „Der t10N der Politik hören bekam,
existenz als Voraussetzung für den Dienst der Kirche vollzieht sıch 1ın wirkte N AC| Vısser ooft auf dıe
Frieden in Europa Inusse „dynamısch dem ANzZECN Beziehungsfeld mensch- Versammlung Ww1€e eın Schock, un
nach vorn“ auf Kooperatıon hın EeNLT- licher Lebensvorgänge.“ Die Kırche War eıne heilsame Lehre, daß von
wiıckelt werden, WOZU auch gemeın- nusse überall Anwalrt der Schwachen einıgen gefordert wurde, dıe Kıiırche

Entwicklungshilfe gehöre. Diese se1n. Aber jede Einflußnahme auf die sollte in einer Welr der Fachleute den
Konkretion“ eıtete„europäısche vesellschaftliıche Umgestaltung be- T a:en hre vollen Zuständıigkeiten

Krusche AUS dem Satz 1b in der dürfe der Sachkenntnis. In der zurückgeben.
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der effektive Einfluß auf die Oftent- nıcht genug Rückhalt. Das ManıiıtestBotschafl bonkreter Versöhnung
iıchkeit zurückgeht. Das sieben- VO Lusaka dagegen gilt bis heute als

ıne Schlußbotschaftl $aßte die Er köpfige Präsiıdiıum wurde nur wenıg Rıchtschnur für die Politik CN-
gebnisse der Sektionsberichte mnM- verändert. Präses Wilm führt VOLI- über Südafrıka. Es wıird allerdings
MenNn, nachdem UVO mıiıt Nachdruck läufig die Geschäfte des Vorsitzenden mıiıttlerweile sehr unterschiedlich
eın gemeınsames Zeugnı1s MIt der rO-  Nan weıter, der Generalsekretär interpretiert. Im November 1970
misch-katholischen Kırche gefordert Williams wurde bestätigt. Der stell- zußerte sıch der Präsıdent der Repu-
wurde, dıe INa SErn als Vollmitglied vertretende Generalsekretär für die blık Elfenbeinküste, Houphouet-
sähe. In der Botschaft, weitgehend Orthodoxen IM noch gefunden Bozigny, ebenfalls DOSIELV über einen
VO Geist VO Bischoft Krusche - werden. In das Beratungsgremium,

dem auch Bischof Krusche -
Dialog miıt der süudafrıkanıschen Re-

füllt, wırd der volle Eınsatz für die publik. Allerdings wollte diesen
Bewältigung menschlicher Not gefor- gehört, wurde Archimandrit Soko- Schritt nıcht ohne Beratung MI1 den
dert. Die Kırchen dürften ZWAar nıcht lovsky, Platzhalter des Metropoli- derMiıtgliedstaaten Organısatıon
Parteı se1n, müfßten aber entschlos- ten Nikodim ıIn der Steuerung der für dıe Afrıkanısche Einheit OAU
sen Parte1i ergreifen tür alle ilf- „Christlichen Friedenskonferenz“, Iu  z Hatte damals vielleicht noch
losen, Verachteten, Isolierten un: mıt der kleinsten Stimmenmehrheit mıt größerer Anhängerschaft gerech-Unterdrückten, damıiıt das Evange- gewählt. Insofern INas das abschlie- NeEL scheint diese Hoffnung Spa-liıum onkret werde. Man solle den Kende Urteil des rumänısch-ortho- estens seiIt dem Debakel die In-
waftenlosen Friedensdienst ördern, doxen Biıschots Antonıe berechtigt
die Vereinten Natıonen stärken un

vasıon uılneas begraben seın SO
se1ın, da{fß 1n Nyborg eın „theologischer ließe sıch auch der erneutfe Vorsto(

ıne baldige Ratıfızierung der Bon- Konsensus“ gefunden worden sel. Houphouets Vom Aprıl 971 CeI-
lier Verträge MIt Moskau und Polen Die KEK werde eıner „echten
erwirken. Dıiıeser Passus WT auf Brücke zwıschen Kırchen und Natıo-

klären, der ohne Absprache erfolgte.
Im Maärz hatten sıch bereits der

energıischen Einspruch VO Bischof nen“. Es 1St nıcht sıcher, ob das- ghanaische Miınisterpräsident, der
Scharf abgeschwächt worden, selbe meınte, W as neutralere Beob-
nıcht eutlich iıne Parteinahme ftür Außennainis;er SOWI1Ee die National-

achter feststellten: ın Nyborg se1 versammlung für eınen baldıgenMoskau verraten, dıe die russische vermieden worden, die europäischen Dialog und ıne eventuelle Reıse des
Delegation angestrebt hatte. Dennoch Kırchen für den einen oder anderen Aufßenmuinisters nach Südafrıka AauSs-
1St die Haltung V-O Pörtschach g- Block verpflichten. Nun, Sanz gesprochen. Busıa tand 1esmal bei
radlınig fortgesetzt worden. wurde dies nıcht vermieden, ware eıner größeren Mehrheit Unter-Im Jahre 1974 ıll Ina wieder gar nıcht möglich SECWESECN. Zu eınem
sammenkommen, dann aber aut Sek- Stutzung. uch der NECUE Staatschefökumenischen Triumphalismus für VOoO Uganda, General Amıin, CI-tıonen verzichten. Angesichts der an- Europa besteht kein Anlafß ber klärte siıch Anfang Aprıil VOTL Jour-gCeSPANNTLEN Finanzlage, die die KEK 1sSt alles glimpflich verlaufen,
bedroht, wurden Ühnlich w 1e€e beim und die voll besetzte Delegation AUS

nalısten ın Kampala bereıt, nach Süd-
atrıka reisen, sıch dort OrtWeltkirchenrat Sparmaßnahmen der DDR hat sıch 1ın Nyborg kır- und Stelle über die Verhältnissebeschlossen, eın Zeichen dafür, daß chenpolitisch freigeschwommen. informieren, denen dıe farbıge
Bevölkerung Südafrıkas „Jleidet“.

Südafrıkas TaktıkNeyue Apkzente ın der afriıkanischen Ra;senfm ge 7 weinral orift der südafrıkanısche
Wiährend überall ın der Weltr die Im Jahre 1969 WAar erstmals der Ministerpräsident Vorster CT
Diskussion über das Antırassısmus- yhanaısche schickt bzw gezielt 1n die DiskussionMiınisterpräsident
Programm des OGkumenischen Rates Busıa mi1t der rage die Oftent- eın Am Maäarz ofterierte 1n
der Kirchen andauert und verstärkt ıchkeit reten, ob IMNan verhäng- einer Pressekonferenz den Staats-
katholische Gruppen einem ähn- efs Schwarzafrikas Besuchsmög-nısvolle Entwicklungen ın Afrıka
lichen Engagement autftrufen vgl ds nıcht durch eınen vorbehaltlosen lıchkeiten und den Beginn eiınes Dıa-
Heft, 502 bahnt sıch 1ın Atfrıka und gleichberechtigten Dialog MI1t loges ZU Abbau rassıscher Span-
ıne HCS Entwicklung Die Jetzt Südafrıka a1abzuwenden versuchen NUuNsSsCH mI1t dem Ziel einer Zusam-
aufkommende Dialogbereitschafl solle Eın solches Vorgehen habe eher menarbeit. Dabei brauche das Thema
einıger schwarzafrıkanischer Staa- Aussıcht autf Erfolg als kriegerische „Apartheid“ nıcht ausgeschlossen
ten zunächst M1t Südafrika Auseinandersetzungen. Im gleichen werden, Nnur musse sıch jeden
könnte sıch nach Meınung ıhrer Jahr (am 69) veröftentlichten diırekten Eingrift 1ın innere Angelegen-
Inıtiatoren, auf Dauer gesehen, als dreizehn zentral- un: ostafrıkanısche heiten verbitten. AÄAhnlıch hatte

Staaten das „Manıifest D“O  s Lusaka“, sıch kurz UVOo bereıts in eiınemAlternative den Beifreiungsbewe-
französıschengungen und gewaltsamen Aktio- 1n dem sı1e Wr hre feste Haltung Interview MITt der

He  z erwelsen. In den etzten drei gegenüber der „Tassıs  en Diskrimi- Nachrichtenagentur AF geädußert.
onaten wurden VO verschiedenen Auft dieses Angebot scheinen dıenıerung, Ww1e s1€e gegenwärtig 1MmM sud-
atrıkanıschen Staaten teilweise spek- liıchen Afriıka praktıizıert wird“, wI1e- Jüngsten posıtıven Außerungen afrı-
takuliäre Erklärungen über iıne An- derholten, 1aber gleichzeıitig auf dıe kanıscher Staatschets unmıittelbar

Bereitschaft eınem Gespräch beı rückzutühren se1n. Eıne Wochenäherung Südafrıka abgegeben.
Vo  —_Allerdings lıegt der rsprung dieser Änderung der Apartheid-Politik VOT der Pressekonferenz

Inıtiatıven teilweıse schon einıge hınwiıesen. Der Vorstofß Busıas tand Houphouet-Boigny (28 7/1) griff
Jahre zurück. damals selbst im eıgenen Kabinett Vorster mit eıner gezielten Indiskre-
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